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©erljatb jjriebtîcfj: Sfteinem SOater. — @ottIie6 ©tuber: ©aê «Sdjrecîftorn.

$oft 2Btlbi, ber fein Älpler mehr tear unb

fein Kaufmann f)ûtte merben fönnen, flatte mit
bei begeisterten guftimmung feined fünftigen
Sßetbed feinen ßebendberuf gefunben, einen 23e-

ruf meit augerljalb ber bürgerlichen Steige. 3n
jenem fttllen Erbenminfel tourbe 23ig, mie fief)

âlbferin gu 2lbfer traut, mein liebed, fügedSBeib.
2Bie Einher fdjmärmten mir für unfer fommen-
bed SBanberleben. „Unb menn idj bodj fiele,
23ig?" fdjergte icf). „©, bann moflte ich mit bir
ftürsen! 23ielleid)t märe ed bad fdjßnfte Äod, bad

id) mir benfen fônnte," berfegte fie in tiefer.
Träumerei. 2Iuf igrer ©tirn ftanb bte ff-atte bed

Ernfted.
3d) Perftanb bad bunfle SBort bed gfücffefigen
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esSBeibed nidjt. Erft fpäter, biet fpäter flieg
mieber fdjidfaldtebenbig aud ben 6d)adjten ber

Erinnerung. 2)tit ihm bte fiebenbe ©räne am
©age meinet SIbfdjiebd aim bem üranfengaud
unb bte fdjmere ©tunbe im 93af)nï)of bon Sam-
bürg. Söir fudjten in ber Äuftfdjifferei fdjeinbar
bie f^reuben ber Söett, in ©at unb 2Bafjrf)elt aber

23ergeffen unb 23etäubung — 23ig mie ich.

Stafcg gingen bie f^tittertage bagin. ©ann trat
bie SReife nach Stesifo gebieterifdj in unferen
©ebanfenfretd. ©ad fianb aber jenfeitd ber

Steere erfdjütterte bte auf ber munberbotfen

3agrt gereiften Entfcglüffe unb trägt bieöcgulb,
bag man nie bon einem. Äuftfdjiffer fjoft 2Bilbi
gehört hat. (^ortf^ung folgt.)

3Tîetnem "Bater.

3rt Übermut unb Ceib, ©ein Ceben hennt ben ©lang,
mit ©Dort unb ftiïïer ©at, ben nur bie ©üte gibt,
œarft bu mir aïïejcit ©u tjaft mich immer gang
ber befte -Kamerab. oerfianbert unb geliebt.

ünb Bleibt mein ©Beg bann boch

oon beinern tief getrennt:
ed binbet tiefer noch

bad, road Bein ©tame nennt.

©ein ©fut, bein JUemgauch

ging einft in mich hinein-
©tun aber mill ich auch

bein fjergenderbe fein.

©eift, ber Don ©ott gec quillt
©Millionen gagre fegon,

erfülle fiarh unb milb
auch niich unb meinen Sohn!

©erÇatb griebritfy.

ôcfjredkfyorn.
S3on ©ottfiefi Ötuber.

©er ©ipfel bed ©djrecfgornd bifbet bie gödjfte

ginne jened ge3adten üammed, ber nörblidj itfi
©aie bon ©rinbelmafb, füblid) im ©ale bed ffin-
fteraargletfdjerd fugt, ©iefer üamm behnt fid)
in einer SReihe milber Sotngeftalten unb fdjarf
gefdjnittener ©räte bon Stettenberg bid sum 2fb~

fdjtbung aud unb mirb auf ber Oftfeite bon ben

Eidtälern unb Sodjfirnen bed Obern ©rinbel-
malbgletfd)erd unb bed Äauteraargletfcgerd, auf
ber ©ßeftfeite bon benjenigen bed Untern ©rinbel-
malb- unb bed fyinfteraargtetfdjerd begren3t.

©iefe Selben merben burd) ben üamrn ber ©tragi-
egg, jene burcf) bad fiauteraarjodj boneinanber

getrennt. Erft fpät ift bad ©djrecfgorn bollftänblg
be3trmngen morben. Stidjt bag feine fdjöne, freie
unb fegtan! emporgehobene ffelfenpgramibe, aid

meldje ed fid) bon Storboften gefegen bem 23emog-

ner ber Sodjebene gmifdjen SUpen unb $ura bar-
ftellt, nidjt fdjon feit längerer geit igren gauber
auf bad empfänglid)e ©emüt unb ben lügnen
Sinn tatenburftiger 2Ilpenfreunbe audgeübt hätte.

©djon im tfagre 1842, aid ißrofeffor SIgaffig unb

feine ©efäljrten. igte ©ommerrefibeng im Sotel
bed ,,©teud)âteloid" auf bem Slargtetfdjer be3ogen

hatten, bermodjten biefe unternegmenben 3tän-
ner ber Sßirfung biefed gauberd niegt gu miber-

ftegen. ©tanb bod) bie Stiefengeftalt bed ©djrecf-
Ijornd ignen fo nage unb in fo glängenber ißradjt
bor ©lugen. 2öar bocg ber ©ebanfe fo fdjon, auf
feiner nod) jungfräulichen ginne bie ffagne ber

Eroberung aufgupflangen!
21m 8. âïuguft 1842 fanb bad Unternehmen

ftatt. ©ie Steifegefetlfdjaft beftanb aud ben fjer-
ren iprof. Sïrnolb Efdjer bon ber Sinti), El),
©irarb unb E. ©efor unb ben fünf ffügrern:
3a!ob Seutgolb, ©. 23riger,. gagner, ©anngolger
unb 3. ©Itabug. ©urdj berfd)iebene Umftänbe
gatte fieg ber Slbmctrfdj bid geben Ugr morgend
bergögert. 9)tan hatte fid) 311m Sinauffteigen ben

gmetten ©eitengletfdjer. audgemäglt, ben man auf
bem SBege nadj ber ©trafjlegg gu feiner Sledjten

gat, unb ed mar nodj niegt, gegn Ugr, aid. man

Gerhard Friedrich: Meinem Vater. — Gottlieb Studer: Das Schreckhorn.

Iost Wildi, der kein Älpler mehr war und

kein Kaufmann hatte werden können, hatte mit
der begeisterten Zustimmung seines künftigen
Weibes seinen Lebensberuf gefunden, einen Ve-
ruf weit außerhalb der bürgerlichen Reihe. In
jenem stillen Erdenwinkel wurde Big, wie sich

Adlerin zu Adler traut, mein liebes, süßes Weib.
Wie Kinder schwärmten wir für unser kommen-
des Wanderleben. „Und wenn ich doch fiele,
Big?" scherzte ich. „O, dann wollte ich mit dir
stürzen! Vielleicht wäre es das schönste Los, das

ich mir denken könnte," versetzte sie in tiefer
Träumerei. Auf ihrer Stirn stand die Falte des

Ernstes.
Ich verstand das dunkle Wort des glückseligen
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esWeibes nicht. Erst später, viel später stieg
wieder schicksalslebendig aus den Schachten der

Erinnerung. Mit ihm die siedende Träne am
Tage meines Abschieds aus dem Krankenhaus
und die schwere Stunde im Bahnhof von Ham-
burg. Wir suchten in der Lustschifferei scheinbar
die Freuden der Welt, in Tat und Wahrheit aber

Vergessen und Betäubung — Big wie ich.

Rasch gingen die Flittertage dahin. Dann trat
die Reise nach Mexiko gebieterisch in unseren
Gedankenkreis. Das Land aber jenseits der

Meere erschütterte die auf der wundervollen

Fahrt gereiften Entschlüsse und trägt die Schuld,
daß man nie von einem. Lustschiffer Iost Wildi
gehört hat. (Fortsetzung folgt.)

Meinem Vater.

In Übermut und Leid, Dein Leben kennt den Glanz,
mit Wort und stiller Tat, den nur die Güte gibt,
warst du mir allezeit Du hast mich immer ganz
der beste Kamerad. verstanden und geliebt.

Und bleibt mein Weg dann doch

von deinem tief getrennt:
es bindet tiefer noch

das, was kein Name nennt.

Dein Blut, dein Ntemhauch

ging einst in mich hinein.
Nun aber will ich auch

dein Herzenserbe sein.

Geist, der von Gott her quillt
Millionen Jahre schon,

erfülle stark und mild
auch mich und meinen Äohn!

Gerhard Friedrich.

Das Achreckhorn.
Von Gottlieb Studer.

Der Gipfel des Schreckhorns bildet die höchste

Zinne jenes gezackten Kammes, der nördlich im
Tale von Grindelwald, südlich im Tale des Fin-
steraargletschers fußt. Dieser Kamm dehnt sich

in einer Reihe wilder Horngestalten und scharf

geschnittener Gräte von Mettenberg bis zum Ab-
schwung aus und wird auf der Ostseite von den

Eistälern und Hochfirnen des Obern Grindel-
Waldgletschers und des Lauteraargletschers, auf
der Westseite von denjenigen des Untern Grindel-
Wald- und des Finsteraargletschers begrenzt.

Diese beiden werden durch den Kamm der Strahl-
egg, jene durch das Lauteraarjoch voneinander

getrennt. Erst spät ist das Schreckhorn vollständig
bezwungen worden. Nicht daß seine schöne, freie
und schlank emporgehobene Felsenphramide, als
welche es sich von Nordosten gesehen dem Vewoh-
ner der Hochebene zwischen Alpen und Jura dar-
stellt, nicht schon seit längerer Zeit ihren Zauber
aus das empfängliche Gemüt und den kühnen

Sinn tatendurstiger Alpenfreunde ausgeübt hätte.

Schon im Jahre 1842, als Professor Agassiz und

seine Gefährten ihre Sommerresidenz im Hotel
des „Neuchätelois" auf dem Aargletscher bezogen

hatten, vermochten diese unternehmenden Män-
ner der Wirkung dieses Zaubers nicht zu Wider-

stehen. Stand doch die Niesengestalt des Schreck-

Horns ihnen so nahe und in so glänzender Pracht
vor Augen. War doch der Gedanke so schön, aus

seiner noch jungfräulichen Zinne die Fahne der

Eroberung aufzupflanzen!
Am 8. August 1842 fand das Unternehmen

statt. Die Reisegesellschaft bestand aus den Her-
ren Prof. Arnold Escher von der Linth, Eh.
Girard und E. Desor und den fünf Führern:
Jakob üeuthold, D. Briger, Fahner, Bannholzer
und I. Madutz. Durch verschiedene Umstände

hatte sich der Abmarsch bis sieben Uhr morgens
verzögert. Man hatte sich zum Hinaufsteigen den

zweiten Seitengletscher ausgewählt, den man auf
dem Wege nach der Strahlegg zu seiner Rechten

hat, und es war noch nicht, zehn Uhr, als. man



444 ©otttict ©tuber:

bereits ßößer als bie ©traßlegg toar. [Jfrifßer
©ßnee bebedte bie [f'irnfßrünbe, unb eS toar bei

ber Oberfcf)reitung ober Umgebung berfetben große

SJorfißt unb ber ©ebrauß ber üeiter nötig. STcan

mußte fobann, naßbem man eine Zeitlang über

Reifen emporgeftiegen toar, bie (el)r [teilen obern

fprngeßänge gum Seil mtttelft (Einbauen tion

©tufen auftoärtS queren, um bie Reifen 3ur Gin-
fen 3U erreichen, über bie man ßinaufsuflimmen
gehaßte. ©iefe SIrbeit nabm allein 3toei ©tunben
Qeit toeg, unb eS fiel ben Sieifenben bie außer-
orbentliße Staffe beS ©ifeS auf. ©S gelang nun,
über biefe Reifen, obtooßl fie feßr [teil toaren,
gerabe gegen ben ©ipfel emporjuîlettern, ber fid)
bor ibnen erl)ob. Sin einem feußten, fßattigen
©läßdjen in einer Höbe bon 3300 Sîteter fanben
fie nod) ben ©tetfßerßaßnenfuß. SJtit SluSnaßme
einer fßlimmen Stunfe lagen bis jur Höße beS

©rats, too man bie S3reitfeite beS ©eßängeS mit
ber ©djneibe bertaufdjte, feine ernftlißen ©cbtoie-
rigfeiten im Söege. Sie ©efellfd)aft toar jebodj
faum nod) einige ßunbert [juß bom ©ipfel ent-
fernt, als fie auf bie SIuSfpit3ung eines Reifens
geriet, ber bon ber Hauptmaffe beS 93ergeS burdj
einen ©infßnitt bon ettoa 3 ©teter 3üefe abge-

fßnitten toar unb jebeS SBeitergeßen auf biefem
SBege ?u bemmen fßien. ©ie [JrelSïïippe fenfte
fid) gegen eine fßrnale ©ßneefirft. ©a fprang
ber bertoegene 23annßol3er, ebe man ibm 3ur
Öid)erbeit bas ©eil umlegen fonnte, rafdj ßinun-
ter auf bie ©djneefirft, too er glüdtiß anfam.
SUS er fid) über3eugt batte, baß auß auf eine

toeiter oben fißtbare [J-elSflippe 3u gelangen fei,
toinfte er ben anbern 3U, ibm 3U folgen, toaS benn

mit Hülfe beS ©etls auß gefßaß. ©te leßte ©tei-
gung toar entfeßliß [teil unb müßfam, bod) bot
ber ffelfen genügenben Hcdt bar. Zunäßft am
©ipfel fßärfte fid) ber ©rat bis 3U einer 33reite

bon nur 60 bis 70 Zentimeter 3U, unb man be-

nußte baS ©eil, um fid) bor einem ©tur3 3U

fidjern. ©S toar 21/2 Ußr, als bie ©efellfßaft ben

©ipfel erreichte, ber ungefähr einen Quabrat-
meter im Umfang hatte, ©tan befanb fid) 3toar
nid)t auf ber ©piße beS ©ßredßornS fetbft, fon-
bern auf bem großen fiauteraarßorn, ber füb-
ließen ©de beS ßößften ©ßredßornlammeS, toel-
ße naß ben eibgenöffifßen ©ermeffungen eine

Höße bon 4043 ©teter bat, alfo nur um 37 ©teter
niebriger ift als ber eigentliche ©djredborngipfel.
©egen biefen füßrte eine fo fßarfe ©d)neibe bin,
baß fid) niemanb getraute, biefelbe 3U überfiel-
tern, ©ie SluSfißt fßien ben Sieifenben als en^ig
in ißrer SIrt unb feßr betfßieben bon berjenigen

£>a3 ©djrecfborn.

ber Jungfrau, toeil man fiß hier mitten in ber

SUpentoelt befinbet unb rings bon haben ©ipfeln
umgeben ift, toäbrenb bie [Jungfrau eine eï3en-
trifd)ere fiage bat. ©efor fanb, baß bie SluSfißt
bom 6d)redl)orn in höherem ©rabe ben eigent-
lid)en alpinen ©barafter 3ur ©djau trage unb in
pittoreSfer S3e3iel)ung burd) bie Stöße beS ftolßen
[JfinfteraarßornS bielleißt einen S3or3ug bor ber-
jenigen ber [Jungfrau befiße. ©inen fßönen ©ffeft
mad)te aud) baS Slletfcßhorn. ©obann fiel ber
331td auf ben langen Hran3 ber ^ßenninifetjen
SUpen unb auf bie Sltefen beS OberlanbeS: ©iger,
SJtönß, [Jungfrau unb eine ©tenge anberer. ©er
Sßunerfee erfßien 3U ißrer Sleßten. 3m ©orben
betounberte man bie fßone ©ruppe ber Sßetter-
ßörner, unb entfernter 3eigten fid) ïitliS, Pilatus
unb Sligi. 3m Often erfd)ien ettoaS bemütig ber

©alenftod mit feiner Umgebung, unb 3U ben

[füßen beßnte fid) ber Slargletfd)er aus. ©aS
Stotel beS ©eußätelois toar faum 3U unterfßei-
ben unb baS bereinigte Hurrarufen ber ©efell-
fdjaft tourbe bort nißt geßört, tooßl aber bon
einem ißrer [freunbe, Herrn bon ©ieuberferf',
ber fiß eben auf bem ©ipfel beS ©toigfßneeßornS
befanb.

©aß einem Slufentßalt bon anbertßalb ©tun-
ben, ber bon ©irarb 3um 23eobaßten ber 3nftru-
mente, bon ©fßer 3um ©gieren ber SluSfißt
unb bon ©efor 3U geologifßen unb pßßfifatifdjen
33etraßtungen bertoenbet tourbe, toaS oßne baS

geringfte ©efüßl beS Unbehagens gefßaß, tourbe
ber Slüdmarfß angetreten.

©er Slbftieg bis 3ur fleinen ©ßarte unb ber

fuT3e Slufftieg bon biefer ging leißter, als man
ertoartet ßatte, ebenfo ber Slbftieg über bie f^el-
fen. ©aS obere [firngeßänge toagte man, ba bie

©tufen toeggefßmolßen toaren, nißt 311 queren,
fonbern 30g es bor, naß reßtS auSsutoeißen unb
in ben Reifen 3U bleiben, bie ettoaS brüßig toaren
unb borfißtigeS ©eßen erforberten. ©in fjüßrer,
toelßer bie auf bem Zürn 3urüdgelaffene Äeiter
abgeßolt ßatte, ftieg bireft über bie ©iSßänge
ßinab unb lam eine ßalbe ©tunbe bor ben anbern

auf bem ebenen ©letfßer an. ©rft naßtS 3eßn

Ußr tourbe baS Hotel beS ©eußätelois toieber

erreißt.
SIm 16. Sluguft 1861 tourbe ber ßößfte ©ipfel

beS ©ßredßornS bon ©eb. ÄeSlie ©tepßen, SI.-
©., unb feinen Zfüßrern ©ßriftian unb Jßeter

©tißel bon ©rinbeltoalb be3toungen. ©tr. ©te-
pßen berließ mit feinen [füßrern ©rinbeltoalb am
15. Sluguft. Staßbem bie Söanberer längs beS

Untern ©rinbeltoalbgletfßerS bis an ben toeft-

444 Gottlieb Studer:

bereits höher als die Strahlegg war. Frischer
Schnee bedeckte die Firnschründe, und es war bei

der Überschreitung oder Umgehung derselben große

Vorsicht und der Gebrauch der Leiter nötig. Man
mußte sodann, nachdem man eine Zeitlang über

Felsen emporgestiegen war, die sehr steilen obern

Firngehänge zum Teil mittelst EinHauen von

Stufen aufwärts queren, um die Felsen zur Lin-
ken zu erreichen, über die man hinaufzuklimmen
gedachte. Diese Arbeit nahm allein zwei Stunden
Zeit weg, und es fiel den Reisenden die außer-
ordentliche Nässe des Eises auf. Es gelang nun,
über diese Felsen, obwohl sie sehr steil waren,
gerade gegen den Gipfel emporzuklettern, der sich

vor ihnen erhob. An einem feuchten, schattigen
Plätzchen in einer Höhe von 3300 Meter fanden
sie noch den Gletscherhahnenfuß. Mit Ausnahme
einer schlimmen Nunse lagen bis zur Höhe des

Grats, wo man die Breitseite des Gehänges mit
der Schneide vertauschte, keine ernstlichen Schwie-
rigkeiten im Wege. Die Gesellschaft war jedoch

kaum noch einige hundert Fuß vom Gipfel ent-
fernt, als sie auf die Ausspitzung eines Felsens
geriet, der von der Hauptmasse des Berges durch
einen Einschnitt von etwa 3 Meter Tiefe abge-
schnitten war und jedes Weitergehen auf diesem

Wege Zu hemmen schien. Die Felsklippe senkte

sich gegen eine schmale Schneefirst. Da sprang
der verwegene Bannholzer, ehe man ihm zur
Sicherheit das Seil umlegen konnte, rasch hinun-
ter auf die Schneefirst, wo er glücklich ankam.

Als er sich überzeugt hatte, daß auch auf eine

weiter oben sichtbare Felsklippe zu gelangen sei,

winkte er den andern zu, ihm zu folgen, was denn

mit Hülfe des Seils auch geschah. Die letzte Stei-
gung war entsetzlich steil und mühsam, doch bot
der Felsen genügenden Halt dar. Zunächst am
Gipfel schärfte sich der Grat bis zu einer Breite
von nur 60 bis 70 Zentimeter zu, und man be-

nutzte das Seil, um sich vor einem Sturz zu
sichern. Es war 214 Uhr, als die Gesellschaft den

Gipfel erreichte, der ungefähr einen Quadrat-
meter im Umfang hatte. Man befand sich zwar
nicht auf der Spitze des Schreckhorns selbst, son-
dern auf dem großen Lauteraarhorn, der süd-
lichen Ecke des höchsten Schreckhornkammes, wel-
che nach den eidgenössischen Vermessungen eine

Höhe von 4043 Meter hat, also nur um 37 Meter
niedriger ist als der eigentliche Schreckhorngipfel.
Gegen diesen führte eine so scharfe Schneide hin,
daß sich niemand getraute, dieselbe zu überklet-
tern. Die Aussicht schien den Reisenden als einzig
in ihrer Art und sehr verschieden von derjenigen

Das Schreckhorn.

der Jungfrau, weil man sich hier mitten in der

Alpenwelt befindet und rings von hohen Gipfeln
umgeben ist, während die Jungfrau eine exzen-
trischere Lage hat. Desor fand, daß die Aussicht
vom Schreckhorn in höherem Grade den eigent-
lichen alpinen Charakter zur Schau trage und in
pittoresker Beziehung durch die Nähe des stolzen

Finsteraarhorns vielleicht einen Vorzug vor der-
jenigen der Jungfrau besitze. Einen schönen Effekt
machte auch das Aletschhorn. Sodann fiel der
Blick auf den langen Kranz der Penninischen
Alpen und auf die Niesen des Oberlandes: Eiger,
Mönch, Jungfrau und eine Menge anderer. Der
Thunersee erschien zu ihrer Rechten. Im Norden
bewunderte man die schöne Gruppe der Wetter-
Hörner, und entfernter zeigten sich Titlis, Pilatus
und Nigi. Im Osten erschien etwas demütig der

Galenstock mit seiner Umgebung, und zu den

Füßen dehnte sich der Aargletscher aus. Das
Hotel des Neuchâtelois war kaum zu unterschei-
den und das vereinigte Hurrarufen der Gesell-
schaft wurde dort nicht gehört, wohl aber von
einem ihrer Freunde, Herrn von Nieuverkerk,
der sich eben aus dem Gipfel des Ewigschneehorns
befand.

Nach einem Aufenthalt von anderthalb Stun-
den, der von Girard Zum Beobachten der Jnstru-
mente, von Escher zum Skizzieren der Aussicht
und von Desor zu geologischen und physikalischen
Betrachtungen verwendet wurde, was ohne das

geringste Gefühl des Unbehagens geschah, wurde
der Rückmarsch angetreten.

Der Abstieg bis zur kleinen Scharte und der

kurze Aufstieg von dieser ging leichter, als man
erwartet hatte, ebenso der Abstieg über die Fel-
sen. Das obere Firngehänge wagte man, da die

Stufen weggeschmolzen waren, nicht zu queren,
sondern zog es vor, nach rechts auszuweichen und
in den Felsen zu bleiben, die etwas brüchig waren
und vorsichtiges Gehen erforderten. Ein Führer,
welcher die auf dem Firn zurückgelassene Leiter
abgeholt hatte, stieg direkt über die Eishänge
hinab und kam eine halbe Stunde vor den andern

auf dem ebenen Gletscher an. Erst nachts zehn

Uhr wurde das Hotel des Neuchâtelois wieder
erreicht.

Am 16. August 1861 wurde der höchste Gipfel
des Schreckhorns von Rev. Leslie Stephen, A.-
C., und seinen Führern Christian und Peter
Michel von Grindelwald bezwungen. Mr. Ste-
phen verließ mit seinen Führern Grindelwald am
15. August. Nachdem die Wanderer längs des

Untern Grindelwaldgletschers bis an den West-
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spot. 3. ©aBeteff, Spalte«.©rogeä Äauteraarfjorn, ©ttaTjleggljotnet unb ^inftetaarljorn.

liefen f^uff bed SRäffiljotnd emporgeftiegen tuaren,
nahmen fie if)r STtacfjttager am J^aftenfteiri, einem

ettoad übetifängenben ffefâbtocfe unterhalb bed

J^aftenfteinfitnd. 21m 16. Sluguft, biet Uïfr mot-
gend, begannen fie bad #a'upttoert. SJtit gtofëet

9JMÎ)e unb Stnfttengung 3lioatv bod) mit betïfdit-
niâmagig toenig ©efal)t, fliegen fie an bet füb-
tneftlicfien Seite bed 23etged f)inan. 9îut bet obete

Seil, bom 23etgfcf)tunb bid 3um @ipfetfamm,bot
gtofëere Ôdftoietigfeit, befonbetd toegen bet tofen
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Phot. I. Gaberell, Thalwil.Großes üauteraarhorn, Strahlegghörner und Finsteraarhorn.

lichen Fuß des Nässihorns emporgestiegen waren,
nahmen sie ihr Nachtlager am Kastenstein, einem

etwas überhängenden Felsblocke unterhalb des

Kastensteinfirns. Am 16. August, vier Uhr mor-
gens, begannen sie das Hauptwerk. Mit großer

Mühe und Anstrengung zwar, doch mit verhält-
nismäßig wenig Gefahr, stiegen sie an der süd-
westlichen Seite des Berges hinan. Nur der obere

Teil, vom Bergschrund bis zum Gipfelkamm, bot
größere Schwierigkeit, besonders wegen der losen
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Reifen. ©ie Sefdjaffengeit beS (firnS bagegen
tear if)rien günftig. ©r tear gefroren, unb ba er-
jeigten fid) einige Bebenftidje ©cfjrünbe paffier-
bar. ©er Slufftieg an ber ©übtoefttoanb ging
gauptfädjlidj 3ur Siebten (oftlid)) einer fcfjr fegma-
len unb (teilen 9tinne, bie nicf)t toeit Pom ©ipfel
auf bem flamm münbete, unb naf)m 4% ©tun-
ben in Sfnfprucfj.

Um Btnölf Utjr mittags erreichten fie ohne ben

geringften Unfall bie ©pige. Sei fehr angeneh-
mer Temperatur brachten fie eine ©tunbe oben

3U. Hein Äüftlein regte fief), fo bag fie mit Qünb-
golsdjen ihre pfeifen anfteeften; fein Sßölflein
trübte ihnen ben Pollen ©enug beS grogartigen
2InblidS, tr»etdjer, nad) ber Segauptung fjiriftian
9ftid)elS, ber SluSfidjt beS ^infteraarljornS toeit
Porjujiehen fei, Pielleidjt toeit {finfteraargorn,
(giger unb SBettergorn hier mächtige Sorber-
grünbe bilbeten, toährenb ber ftonig ber Serner-
alpen feine gefamte ÜRadjbarfcgaft tpxannifdj
überragt.

Um ein Uhr toar ber Stücfjug angetreten, ber

bei toeitem mehr ©dftoierigfeiten unb ©efagr bot
als bas Sluffteigen. ©er PormittagS garte R|§n
hatte fiel) in ber Qtoifdfenseit ertoeidjt, bie ©dfrünbe
toaren bermagen offen unb toüft, bag ber 3Beg

über ben ©djredfirn nid)t toieber getoagt toerben

burfte. ©o fuegten bie ©teiger benn lange nach

einem anbern 3Beg, bis es nad) fehr grogen ©e-
fahren unb mit unenblidjer 9Mf)e gelang, fid)

glüdlidj nad) ber ©trahlegg burdh3ufd)lagen. Son
ba erreidjten fie nad) ffinfjegnftfinbiger Slbtoefen-
hext bei einbrecfjenber Sftadjt, ohne befonbereS
•ÖinberniS, ihr iftadjtquartier am üaftenftein-
gletfcger toieber, unb beS folgenben Tages lang-
ten fie toohlbehalten in ©rinbeltoalb an.

Trogbem bie Führer beS £>errn Stephen bie

Sefteigung beS ©djredhornS übereinftimmenb
für bie fegtoierigfte in biefem ©ebiet erflärt hat-
ten, liegen fid) bie Herren ißrof. ©r. SIebi, @b-

munb Rettenberg unb Pfarrer ©ertoer, Pom

©cfjtoeijettfdjen SItpenflub, nidjt abfdjreden, brei

(fahre fpäter eine 3toeite Sefteigung beS ©chred-
hornS 3u unternehmen.

21m 3. 2luguft 1864,' PormittagS 11 Uhr, reiften
biefe Herren Pon ©rinbeltoalb ab. SUS Führer
begleiteten fie ißeter Stiegel, Ißeter SBnäbnit unb
"rßeter ©gger; als Träger 9ßeter ©ertfd) unb ©gri-
ftian Sohren. ©S tourbe juerft ber befannte
©trahleggtoeg Perfolgt. Stan flieg bie (teilen
©raSftufen ber ßäfenbergtoeibe hinan bis 3ur
©bene beS obern ©iSmeereS, SePor man biefe

©aS 6d)teifbotn.

erreid)te, toar noch sin {fetfengang 3u erflettern,
unb gier lief Sohren ©efahr, Pon einem unter ben

ffügen eines ber Sorbermänner fid) löfenben unb
in faufenben Sprüngen hinunterfliegenben Stein
erfcf)Iagen 3U toerben. @lüdlid)ertoeife traf ber-
fclbe mit feiner galten SBucljt nur ben üod)!ef-
fei, mit bem Sohren belaben toar. — Um 4%
Uhr toar man am 91an.be beS obern ©iSmeereS.

©iefeS tourbe mit fieiegtigfeit überfdfritten, unb
es galt nun, eine fid) toeit binauf3tel)enbe ©cgludft,
beren ©runb mit fiatoinenfdfnee angefüllt toar
unb beren Neigung nie unter 40 ©rab ftanb, im
Qidgacf l)inauf3uflettern. ©S ift biefe ©djludft
einer ber <Qaupf[atoinen3Üge beS ©cfjredgornS.
2Bäljrenb beS RinanfteigenS löfte (ich Pon bem

©letfdfer, ber redjtS Pon ben ©teigenben fturs-
brohenb an einer ffelStoanb hing, ein getoaltiger
(felSblod, ber über bie fenl'redfte Sßanb hinunter-
ftür3te unb bireft gegen bie 3Banberer 3uflog.
2Ingefid)tS biefer ©efahr ftob bie nid)t angebun-
bene ©efellfdfaft auS.einanber, unb mit ber ©e-
fdftoinbigleit einer üanonenlugel faufte berSlod
mitten burdj fie ginburd). •— ©cfjon brad) bie

9tadjt herein, als man ben obern 9!anb beS

Äatoinen3ugeS erreidjle unb rechts über ffels-
trümmer emporfteigenb um 7 Ul)r 40 Stinuten
auf einen ebenen ^lag an ben (fug einer fleinen
{fetStoanb gelangte, too man in einer £jöhe Pon

3trfa 3000 SJleter biPoualierte.

©er Storgen beS 4. Sluguft toar fehr fait, aber
ein pradjtPoller toolfenlofer Tag toar angebro-
cgen. ©ie ©ipfet unb ffirne ringsum leuchteten
in 91ofenrot unb ©olb, als unter Qurüdlaffung
ber beiben Träger um fünf Uhr aufgebrochen
tourbe.

Ttadfbem man 3uerft bie fletne ffelStoanb über
bem fiagerplag erflettert hatte, gelangte man
auf bie iQöge beS ©cgredfirnS, ber ben .Steffel

3toifdjen ber ©trahlegg, bem ©djredfjorn unb
bem ßauteraargorn in toeitem Sogen ausfüllt.
3Tbit Äeid)tig!eit ftieg man über ben garten ©d)nee
hinan, nad) linlS gegen ben (fug ber ffelfen fid)
toenbenb, bie fid) nod) riefengaft über ben SBan-
berern auftürmten. Um 6V2 Ugr erreichte man
nad) ^3affterung beS SergfcgrunbeS bie unterften
ffelfen. tQier banb man fid) ans ©eil unb bie

eigentlidfe fegtoere Slrbeit begann; benn immer
(teilet tourben bie ffänge, bie man 3U erllimmen
hatte, ffa, burd) bie 3unegmenbe Steilheit ber
Reifen unb fdjmalen ©iSrinnen tourbe man noch

megr nad) redjtS in ein ©outoir gebrängt, beffen
Sßanbungen eine ffcf) toeit in bie ^oge 3iegenbe
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Felsen. Die Beschaffenheit des Firns dagegen
war ihnen günstig. Er war gefroren, und da er-
zeigten sich einige bedenkliche Schründe passier-
bar. Der Aufstieg an der Südwestwand ging
hauptsächlich zur Rechten (östlich) einer sehr schma-
len und steilen Rinne, die nicht weit vom Gipfel
auf dem Kamm mündete, und nahm 444 Stun-
den in Anspruch.

Um zwölf Uhr mittags erreichten sie ohne den

geringsten Unfall die Spitze. Bei sehr angeneh-
mer Temperatur brachten sie eine Stunde oben

zu. Kein Lüftlein regte sich, so daß sie mit Zünd-
Hölzchen ihre Pfeifen ansteckten? kein Wölklein
trübte ihnen den vollen Genuß des großartigen
Anblicks, welcher, nach der Behauptung Christian
Michels, der Aussicht des Finsteraarhorns weit
vorzuziehen sei, vielleicht weil Finsteraarhorn,
Eiger und Wetterhorn hier mächtige Vorder-
gründe bildeten, während der König der Berner-
alpen seine gesamte Nachbarschaft tyrannisch
überragt.

Um ein Uhr war der Rückzug angetreten, der

bei weitem mehr Schwierigkeiten und Gefahr bot
als das Aufsteigen. Der vormittags harte Firn
hatte sich in der Zwischenzeit erweicht, die Schründe
waren dermaßen offen und wüst, daß der Weg
über den Schreckfirn nicht wieder gewagt werden

durfte. So suchten die Steiger denn lange nach

einem andern Weg, bis es nach sehr großen Ge-
fahren und mit unendlicher Mühe gelang, sich

glücklich nach der Strahlegg durchzuschlagen. Von
da erreichten sie nach fünfzehnstündiger AbWesen-
heit bei einbrechender Nacht, ohne besonderes

Hindernis, ihr Nachtquartier am Kastenstein-
gletscher wieder, und des folgenden Tages lang-
ten sie wohlbehalten in Grindelwald an.

Trotzdem die Führer des Herrn Stephen die

Besteigung des Schreckhorns übereinstimmend
für die schwierigste in diesem Gebiet erklärt hat-
ten, ließen sich die Herren Prof. Dr. Aebi, Ed-
mund Fellenberg und Pfarrer Gerwer, vom
Schweizerischen Alpenklub, nicht abschrecken, drei

Jahre später eine zweite Besteigung des Schreck-

Horns zu unternehmen.

Am 3. August 1864) vormittags 11 Uhr, reisten
diese Herren von Grindelwald ab. Als Führer
begleiteten sie Peter Michel, Peter Inäbnit und

Peter Egger? als Träger Peter Gertsch und Chri-
stian Bohren. Es wurde zuerst der bekannte

Strahleggweg verfolgt. Man stieg die steilen
Grasstufen der Zäsenbergweide hinan bis zur
Ebene des obern Eismeeres, Bevor man diese

Das Schreckhorn.

erreichte, war noch ein Felsenhang zu erklettern,
und hier lief Bohren Gefahr, von einem unter den

Füßen eines der Vordermänner sich lösenden und
in sausenden Sprüngen hinunterfliegenden Stein
erschlagen zu werden. Glücklicherweise traf der-
selbe mit seiner ganzen Wucht nur den Kochkes-
sel, mit dem Bohren beladen war. — Um 444
Uhr war man am Rande des obern Eismeeres.
Dieses wurde mit Leichtigkeit überschritten, und
es galt nun, eine sich weit hinaufziehende Schlucht,
deren Grund mit Lawinenschnee angefüllt war
und deren Neigung nie unter 40 Grad stand, im
Zickzack hinaufzuklettern. Es ist diese Schlucht
einer der Hauptlawinenzüge des Schreckhorns.
Während des Hinansteigens löste sich von dem

Gletscher, der rechts von den Steigenden stürz-
drohend an einer Felswand hing, ein gewaltiger
Felsblock, der über die senkrechte Wand hinunter-
stürzte und direkt gegen die Wanderer zuflog.
Angesichts dieser Gefahr stob die nicht angebun-
dene Gesellschaft auseinander, und mit der Ge-
schwindigkeit einer Kanonenkugel sauste der Block
mitten durch sie hindurch. — Schon brach die

Nacht herein, als man den obern Rand des

Lawinenzuges erreichte und rechts über Fels-
trümmer emporsteigend um 7 Uhr 40 Minuten
auf einen ebenen Platz an den Fuß einer kleinen

Felswand gelangte, wo man in einer Höhe von
zirka 3000 Meter bivouakierte.

Der Morgen des 4. August war sehr kalt, aber
ein prachtvoller wolkenloser Tag war angebro-
chen. Die Gipfel und Firne ringsum leuchteten
in Rosenrot und Gold, als unter Zurücklassung
der beiden Träger um fünf Uhr aufgebrochen
wurde.

Nachdem man zuerst die kleine Felswand über
dem Lagerplatz erklettert hatte, gelangte man
auf die Höhe des Schreckfirns, der den Kessel

zwischen der Strahlegg, dem Schreckhorn und
dem Lauteraarhorn in weitem Bogen ausfüllt.
Mit Leichtigkeit stieg man über den harten Schnee
hinan, nach links gegen den Fuß der Felsen sich

wendend, die sich noch riesenhaft über den Wan-
derern auftürmten. Um 644 Uhr erreichte man
nach Passierung des Bergschrundes die untersten
Felsen. Hier band man sich ans Seil und die

eigentliche schwere Arbeit begann? denn immer
steiler wurden die Hänge, die man zu erklimmen
hatte. Ja, durch die zunehmende Steilheit der

Felsen und schmalen Eisrinnen wurde man noch

mehr nach rechts in ein Couloir gedrängt, dessen

Wandungen eine sich weit in die Höhe ziehende



©ottlieb ©tuber: 0cu3 ©djreiîfjorn. 447

©djrecffjotn (4080 SJleter) bon ber ©tatton ©ëmeet auS. $&<>'• S- ©aberetr, stçatoii.

[fetârippe bitbeten unb in beffen taminartiger
trjöbtung ftcf) barteS [firneiê befanb. 33atb ara

ffetfen, batb an ber entfeßtid) [teilen ©téfebte fief)

emporarbeitenb unb ^toeimat baë ©iêcoutoir tra—

berfierenb, gelangte man nadj einer mebrftünbi-
gen Vetteret auf ein abfe^üffigeö ©djneefetb unb
ben ©rat. ©3 mar 3mötf Ut)r, atéî man ben ©rat
betrat unb ?mar auf bem tiefften ißuntt (3978
©eter) ber ©infattetung 3mifd)en ©dfretfborn
unb ©roß-£auteraarborn. Sie tferrtidfe ©ruppe
ber ©etterbßrner, Q3ergtiftod unb Äauteraarfat-
têt traten ptößtid) 3u ben [füßen ber ©anberer
berbor unb bie gan3e ©ett ber öfttidjen ©ebirge/
fomie fdfon bie Häupter ber tßenninifdfen ©pen
unb ber ©ont 23tanc tiefen abnen, mag itfnen
auf bem ©ipfet erft 3uteit merben fottte. ©iefer
ftarrte itfnen in jäber üegetform nodj 102 ©eter
über bem gemonnenen ©tanbpuntt entgegen.

97acf) tur3er SRaft mürbe ber ©ipfet in Stngriff
genommen. guerft ging'ê eine tur3e ©trede meit
eine [firnfante binan; bann Wetterte man, immer
smifc^en ben Stbgrünben bon 1300 ©eter, über
ben fdfmaten i?amm bon toefer getürmten [febS-

ftaffetn empor, bon [feigfeget 3U [fetgteget, ftetg

mäffnenb, eg fei ber teßte. ©ine teere ©ein-
ftafdfe, bie man 3mifdjen 3mei platten nod) un-
berfebrt borfanb, be3eid)nete bie ©telle, mo ©te-
pben ben ©rat betreten tfatte. ©g mar bie Slug-
münbung eineâ anbern ©outoirg, bag mit bem-
jenigen, burdj metdjeg man emporgeftiegen mar,
etma 300 ©eter tiefer in einem fpitjen ©intet
3ufammentrifft, bag aber megen ber übermäßi-
gen 33ereifung biegmat nidit gangbar gemefen

mare. — SXlodj 3mei gaden unb ein fdjrecWidj
fdjmateg ©ratzen mit luftiger, toeferer ©djnee-
gmäcbte mußten be3mungen merben. ©icfjet unb

©gger, bie man bom ©eile togbanb, brachen bie

93abn unb tarnen auf ben ©ipfet. îffjr erfteg
©ert mar, bie fd)mei3erifd)e [fabne auf -

beg

©dfredborng ginne auf3upftan3en, unb in btefem
©oment mar eg, atg brüben bon ber ©traljtegg
ber ein menfdfticber 91uf ertönte unb ©r. ©te-
pben, ber erfte S3efteiger beg ©djredborng, geuge
ber fiegreidfen 2at feiner 97ad)fotger fein mußte,
©idjet unb ©gger teerten fogteirf) 3urücf, um ben

anbern ^itfe 3U teiften. ©it einem SIrm bie

©mädjte umftammernb, mit einem [fuß fid) in
fie einbobrenb, mit bem anbern auf berborragenbe
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Schreckhorn (4l)8l> Meter) von der Station Eismeer aus. Phot. I. Gàrell, Thalwil.

Felsrippe bildeten und in dessen kaminartiger
Höhlung sich hartes Firneis befand. Bald am

Felsen, bald an der entsetzlich steilen Eiskehle sich

emporarbeitend und Zweimal das Eiscouloir tra—
versierend, gelangte man nach einer mehrstündi-
gen Kletterei auf ein abschüssiges Schneefeld und
den Grat. Es war zwölf Uhr, als man den Grat
betrat und zwar auf dem tiefsten Punkt (3978
Meter) der Einsattelung zwischen Schreckhorn
und Groß-Lauteraarhorn. Die herrliche Gruppe
der Wetterhörner, Berglistock und Lauteraarsat-
têl traten plötzlich zu den Füßen der Wanderer
hervor und die ganze Welt der östlichen Gebirge,
sowie schon die Häupter der Penninischen Alpen
und der Mont Blanc ließen ahnen, was ihnen
auf dem Gipfel erst zuteil werden sollte. Dieser
starrte ihnen in jäher Kegelform noch 102 Meter
über dem gewonnenen Standpunkt entgegen.

Nach kurzer Nast wurde der Gipfel in Angriff
genommen. Zuerst ging's eine kurze Strecke weit
eine Firnkante hinan) dann kletterte man, immer
zwischen den Abgründen von 1300 Meter, über
den schmalen Kamm von locker getürmten Fels-
staffeln empor, von Felskegel zu Felskegel, stets

wähnend, es sei der letzte. Eine leere Wein-
flasche, die man zwischen zwei Platten noch un-
versehrt vorfand, bezeichnete die Stelle, wo Ste-
phen den Grat betreten hatte. Es war die Aus-
mündung eines andern Couloirs, das mit dem-
jcnigen, durch welches man emporgestiegen war,
etwa 300 Meter tiefer in einem spitzen Winkel
zusammentrifft, das aber wegen der übermäßi-
gen Vereisung diesmal nicht gangbar gewesen
wäre. — Noch zwei Zacken und ein schrecklich

schmales Grätchen mit luftiger, lockerer Schnee-
gwächte mußten bezwungen werden. Michel und

Egger, die man vom Seile losband, brachen die

Bahn und kamen auf den Gipfel. Ihr erstes
Werk war, die schweizerische Fahne auf des

Schreckhorns Zinne aufzupflanzen, und in diesem
Moment war es, als drüben von der Strahlegg
her ein menschlicher Ruf ertönte und Mr. Ste-
phen, der erste Besteiger des Schreckhorns, Zeuge
der siegreichen Tat seiner Nachfolger sein mußte.
Michel und Egger kehrten sogleich zurück, um den

andern Hilfe zu leisten. Mit einem Arm die

Gwächte umklammernd, mit einem Fuß sich in
sie einbohrend, mit dem andern auf hervorragende
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(Steine abfeßenb, an Sinei ©teilen friedjenb unb
reitenb, gelangte bie gange ©efellfdjaft an bad

erfeljnte Qiel. ©d toar 2 Uf)r 15 SOtinuten. ©er
hoher gelegene jener gtoei ©djneefleden, tueld)e
bed ©djred'hornd ^etfenturm gieren unb unter
bern tarnen ber Perbammten ©eeien ober ber

3toei toeißen Säubd)en befannt finb, bilbet ben

ßßdjften ©ipfet. ©iefer Rieden erfd)ien aid ein

gegen Sterben fcfjtnadj geneigtes ©djneefetb bon
18 bid 20 SJteter Hänge unb 7 bid 10 SJteter
23reite unb bot für meljr aid Ijunbert ißerfonen
331ah bar. 2Iuf biefem ©djneefetb lagerte fidj nun
bie gange ©efellfdjaft. ©eine Stänber brachen in
©toädjten auf brei ©eiten über bie ungeheuren
fenfredjten Slbgrünbe ab, in toeldje bas -from
gegen Storben, Often unb SBeften abfällt. Stur
gegen ©üben ftanb ed mit bem ©rätli in 23er-

binbung. ©in fdjredliclj 3erriffener IJelSgrat Ißfte
fidj in norbtoeftlidjer Stidjtung bom ©ipfel ab

unb trug an feinem ©nbe, too er fiel) gu einem
breiten Surm erweiterte, bad anbere Säubdjen,
toeldjed 30 bid 50 SJteter tiefer aid bad obere

liegen mag. •— 23on ber erften ^aïjne toar nur
nodj bie Stange borl)anben, an toetdje ein neued

Sudj genagelt tourbe, ©ad ©teinmannli ragte
Ijßdjftend ein SJteter aud bem ©djnee herbor. ©ie
Blafdje ber erften Sßeftetgung fanb man nidit,
toeil fie toaïjrfcfjemlidj im untern Seil bed SJtann-
lid feftgefroren toar. — Stodj toar fein Söolfdjen
am Gimmel, aber eine fdjneibenbè 23ife hatte über
ben Stieberungen einen biolett-blauen ©uft er-
3eugt, ber fie für bad 21uge unfidjtbar madjte.
©ie 23ergtoelt aber lag in ihrer gangen Sludbelj-
nung unberljütlt ba. Bellenberg nennt bie ©djrecf-
hornaudfidjt unbergletdjlidj, toeil fie SJtomentè

barbiete, bie bon toahrljaft erfdjütternber 2ötr-
fung feien, ©o bie jtoei gunädjftliegenben ©rup-
pen, über bie man gleidjfam su fdjtoeben fdjeine;
bie aud bem toeiten ©letfdjerfeffel Ijerborragen-
ben brei prächtigen ißpramiben ber SBetterfjör-
net, 3toifdjen benen Seile bed 23iertoalbftätter-
feed mit Stigi, ißilatud unb anbern grünen looljen
hinburdjglängen, unb bie fjetrlidje üette ber Bie-
fdjerljorner bom Binfteraarhorn bid 3um ©iget,
bie tote eine ftiftallene SJtauer bie beiben fdjtoar-
3en ©dpfeilet miteinanbet betbinbe. Eintet biefet
iîctte tagen bie ©rünljörner unb bie SBallifet
Biefdjethotnet empor; bad breite Slletfdjhornunb
bad große ©rünhotn fdjeinen biefed ©ebiet su

©aë ©djrecfljoin.

behetrfdjen. SJegaübemb unb grauenetregenb su-
gleich fei ber 331id auf bad ©rinbeltoalbner ©id-
meet, bon toeldjem ber Steifenbe burdj eine 2700
SJteter hohe Huftfäule getrennt fei.

llnterbeffen toaren üälte unb 3ßinb fehr emp-
finblidj getoorben. ©er Shermometer seigte 3,8
©rab. 3tad)bem man nod> einen Söahtgettel über
bie gelungene 23efteigung in eine leere Blafdje
bertoahrt hatte, tourbe um brei Uhr ber Stüdtoeg
angetreten. SJtan banb fidj toieber and ©eil. ©ad
©rätli tourbe gtücftidj überfdjritten unb teils
platt auf bem Stücfen hingeftreeft, teils auf bem

23aucfje friedjenb, teild fitgenb unb rittlingd, bie

©trede bid sum ©attel in berljältnidmäßig furser
Seit gurüdgelegt. Huer nahm man bie langen
©toefe, bie man an biefer ©teile surüdgelaffen
hatte, toieber in ©mpfang unb berfud)te nun, um
bie bon ÎBaffer unb ©djnee auf ©latteid triefen-
ben Bolfen su betmeiben, auf einem anbern SBege

hinuntergufteigen. SJtan toäfjlte hiofür bad fteile
©chneefelb, bad fidj auf ber Seite gegen bad Hau-
teraarljorn ober füblicl) bon bem Couloir, burcl) bad

man emporgeftiegen, anfdjeinenb ununterbrod)en
bid auf ben ©letfäjer hinabfenfte. SJtit bem @e-

fid)t gegen ben Slbhang gelehrt, bad Seil in fei-
net gangen Hänge audgefpannt, einer in ben

Sritt bed anbern tretenb, begann man borfid)tig
unb langfam abtoärtd gu fteigen, ber ©efaljt be-
toußt, ed fönnte bie lodere ©djneefdjid)t bon bem

untern ©idgelj.änge fidj ablöfen unb mit ihnen
aid Hatoine in ben Slbgrunb rollen, ©ie ©adje
ging orbentlidj bonftatten, mit ber Siefe nahm
aber bie Steilheit ber B^ntoanb fo gu, baß man
eine ©trede toeit toieber bie Beïïon auffucl)te.
©ann fam man neuerbingd in tiefen ©djnee.
Ilm fedjd Uhr gelangte man an ben Stanb bed

23ergfdjrunbed, ben man überfprang, unb um
fieben Uhr erreichte man glüdlidj ben Hagerplats,
hielt bafelbft aber nur fo lange an. bid bad ©e-
päd aufgetaben toar. Snbem man burdj ben

Hatoinengug hinunterrutfdjte unb, ftatt bad ©id-
meer su überfdjreiten, redjtd abbog, erreichte man
über fteinige ©djaftoeiben unb ©uferhalben um
neun Uhr nadjtd bie Sohle am Saftenftein. ©ed
folgenben Saged sogen bie 23egtoinger bed

©djredhornd um 9 Uhr 30 SJtinuten triumphie-
renb unb burdj 23ollerfcïjûffe gefeiert in ©rinbel-
toalb ein.

448 Gottlieb Eluder:

Steine absetzend, an zwei Stellen kriechend und
reitend, gelangte die ganze Gesellschaft an das

ersehnte Ziel. Es war 2 Uhr 15 Minuten. Der
höher gelegene jener zwei Schneeflecken, welche
des Schreckhorns Felsenturm zieren und unter
dem Namen der verdammten Seelen oder der

zwei Weißen Täubchen bekannt sind, bildet den

höchsten Gipfel. Dieser Flecken erschien als ein

gegen Norden schwach geneigtes Schneefeld von
18 bis 2V Meter Länge und 7 bis 10 Meter
Breite und bot für mehr als hundert Personen
Platz dar. Auf diesem Schneefeld lagerte sich nun
die ganze Gesellschaft. Seine Ränder brachen in
Gwachten auf drei Seiten über die ungeheuren
senkrechten Abgründe ab, in welche das Horn
gegen Norden, Osten und Westen abfällt. Nur
gegen Süden stand es mit dem Grätli in Ver-
bindung. Ein schrecklich zerrissener Felsgrat löste
sich in nordwestlicher Richtung vom Gipfel ab

und trug an seinem Ende, wo er sich zu einem
breiten Turm erweiterte, das andere Täubchen,
welches 30 bis 50 Meter tiefer als das obere

liegen mag. -— Von der ersten Fahne war nur
noch die Stange vorhanden, an welche ein neues
Tuch genagelt wurde. Das Steinmannli ragte
höchstens ein Meter aus dem Schnee hervor. Die
Flasche der ersten Besteigung fand man nicht,
weil sie wahrscheinlich im untern Teil des Mann-
lis festgefroren war. — Noch war kein Wölkchen
am Himmel, aber eine schneidende Bise hatte über
den Niederungen einen violett-blauen Duft er-
zeugt, der sie für das Auge unsichtbar machte.
Die Bergwelt aber lag in ihrer ganzen Ausdeh-
nung unverhüllt da. Fellenberg nennt die Schreck-
Hornaussicht unvergleichlich, weil sie Momente
darbiete, die von wahrhaft erschütternder Wir-
kung seien. So die zwei zunächstliegenden Grup-
pen, über die man gleichsam zu schweben scheine;
die aus dem weiten Gletscherkessel hervorragen-
den drei prächtigen Pyramiden der Wetterhör-
ner, zwischen denen Teile des Vierwaldstätter-
sees mit Rigi, Pilatus und andern grünen Höhen
hindurchglänzen, und die herrliche Kette der Fie-
scherhörner vom Finsteraarhorn bis zum Eiger,
die wie eine kristallene Mauer die beiden schwar-
zen Eckpfeiler miteinander verbinde. Hinter dieser
Kette ragen die Grünhörner und die Walliser
Fiescherhörner empor; das breite Aletschhorn und
das große Grünhorn scheinen dieses Gebiet zu
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beherrschen. Bezaubernd und grauenerregend zu-
gleich sei der Blick aus das Grindelwaldner Eis-
meer, von welchem der Reisende durch eine 2700
Meter hohe Luftsäule getrennt sei.

Unterdessen waren Kälte und Wind sehr emp-
findlich geworden. Der Thermometer zeigte 3,8
Grad. Nachdem man noch einen Wahrzettel über
die gelungene Besteigung in eine leere Flasche
verwahrt hatte, wurde um drei Uhr der Rückweg
angetreten. Man band sich wieder ans Seil. Das
Grätli wurde glücklich überschritten und teils
platt auf dem Rücken hingestreckt, teils auf dem

Bauche kriechend, teils sitzend und rittlings, die
Strecke bis zum Sattel in verhältnismäßig kurzer
Zeit zurückgelegt. Hier nahm man die langen
Stöcke, die man an dieser Stelle zurückgelassen
hatte, wieder in Empfang und versuchte nun, um
die von Wasser und Schnee auf Glatteis triefen-
den Felsen zu vermeiden, auf einem andern Wege
hinunterzusteigen. Man wählte hiefür das steile
Schneefeld, das sich auf der Seite gegen das Lau-
teraarhorn oder südlich von dem Couloir, durch das

man emporgestiegen, anscheinend ununterbrochen
bis auf den Gletscher hinabsenkte. Mit dem Ge-
ficht gegen den Abhang gekehrt, das Seil in sei-
ner ganzen Länge ausgespannt, einer in den

Tritt des andern tretend, begann man vorsichtig
und langsam abwärts zu steigen, der Gefahr be-
wußt, es könnte die lockere Schneeschicht von dem

untern Eisgehänge sich ablösen und mit ihnen
als Lawine in den Abgrund rollen. Die Sache
ging ordentlich vonstatten, mit der Tiefe nahm
aber die Steilheit der Firnwand so zu, daß man
eine Strecke weit wieder die Felsen aufsuchte.
Dann kam man neuerdings in tiefen Schnee.
Um sechs Uhr gelangte man an den Rand des

Vergschrundes, den man übersprang, und um
sieben Uhr erreichte man glücklich den Lagerplatz,
hielt daselbst aber nur so lange an. bis das Ge-
pack aufgeladen war. Indem man durch den

Lawinenzug hinunterrutschte und, statt das Eis-
meer zu überschreiten, rechts abbog, erreichte man
über steinige Schafweiden und Guferhalden um
neun Uhr nachts die Höhle am Kastenstein. Des
folgenden Tages zogen die Bezwinger des

Schreckhorns um 9 Uhr 30 Minuten triumphie-
rend und durch Böllerschüsse gefeiert in Grindel-
Wald ein.
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